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SSoljanna ©iebel: SBege. — ®r. SC. Zimmermann: ©toa§ über Surpfufcfierei. 311

gung entgegengebracht mit feinem ïjerrlic^ien
©ebidjte: $iet unter biefem 3tafemgrün". Alg
ber ©efangberein bet Qürcher ©tubenten anno
1858 feine heute noch in jebem grüfjling fiait»
ftnbenbe Siaifa'hrt nach ber Snfel Ufenau aug=

führte*), Würbe auctj Detter bagu eingelaben.
Sod) gtoei Satjrgeljnte fpäter erinnerte er fid)
jeneg Xageg, „alg ob eg erft geftern geWefen
märe." 0I)ne SBiffen beg iÇoeten hatte 23aum=.

gartner — bem Detter herglid) gugetan toar —
bag fd)öne ©ebicl)t „Ufenau" („tpier unter bie=

fem 3tafengrün") in Xöne gefegt unb bon ber

afabemifdjen Sugenb, beren ©efang er leitete,
einitBen laffen. Sun erfc^oH auf ber grünen
fgnfel, too Hutten Begraben liegt, bag itfm git
©t)ren gebidjtete Sieb, Sacf)bem bie legten Swne
berflungen Waren, Eonnte Detter bie tränen
nid)t metjr Bemeiftern unb fiel feinem lieben
^Baumgartner um ben $al§.

iE m Sachmittage beg 24. ©eptemBer 1797
Befucffte © o e 11) e mit feinem greunbe 3. Steper
bon ©täfa aug bie Ufenau. @r burd)Wanberte
bag ©ilanb, bag im mitben ©lang ber $erbft=
fonne golben aufleuchtete, unb Befchaute bom
ArngBerge aitg freubeftraBjIenb ben Blauen ©ee

mit feinen SBeinBergen unb Dörfern, bag male»

xififie 3'iaj.mergWil mit feiner altersgrauen Slurg
unb bag ferne Blinïenbe ©dfneegeBirge.

Sßit möchten ben SXBfcBjriitt über bie Ufenau
fchlieffen mit einem SBorte beg 2)an!eg an bag

©tift ©infiebeln, Welcf)eg bie Snfel SaB)tt)un=
berte fünburd) unberanbert gu erhalten berftanb.
2>ag fülle, grüne ©ilanb heimelt ung neugeiU
licife éul'turmenfchen, bie mir in ein fo bielge=
ftaltigeg, rupelofeg SeBen berftrieft finb, auffer»
orbentlid) an. SSan fann nur mit Sangen ba=

ran ben'fen, toag aug biefer Bjerrlichen ©tätte
hätte toerben müffen, toenn eg im Saufe beg 19.
fgahrpunbertg einem ^onfortium gelungen
Wäre, bag „bernachläffigte" ©ilanb gu erwerben
unb bem grembenberfehr gu „erfchlieffen." Qu=
treffenb Bewerft ®r. gerbinanb Heller: „®er
greunb fd)Weigerifcher Altertümer fann fiep nur
freuen, baff biefe iynfel, Weld)e für bag ©tift
foWopI alg bie Unigegenb bon fo höhet Sebeu=

tung ift unb bie in ihrem fetgigen Quftanbe ben

Sefucher plöiglid) aug ber ©egenWart in tängft
entfdjWunbene 3jafwfwnberte berfept, nie bau=
ernb ihrem urfprünglid)en Eigentümer entfrem=
bet Würbe, SDenn man barf mit 3ied)t annefp
uten, baff ©infiebeln feiner fcfjönften unb merf=
Würbigften Sefiigung biefettige Aufmerffamfe.it
unb gürforge guWenben Werbe, Welche bie noch

ftepenben fird)Iid)en ©ebäube bedangen unb
berbienen."

i) ©ielje SCbolf £?rei), ©rinnernngen an ©ottfrieö
Steiler, ©eiie 64, SBert. ipäffel, Seipjig.

QBege.

IBege gibt es, bie 31t ßopen führen, Unb es heben aus ben (Schattentiefen

QBege gibt es, bie buret) Säler fchreiten, Sehnenb fich bie Stiebe 3U ben blauen

Unb bie nie bie müben SBanberfüfee Sichiumftojfnen ßöh'n, bie ihre ©ipfel
3u ben tichtumftof3nen üöhen leiten. Sonnentrunben in bie Klarheit bauen,

Unb es flehen fwcherhobne £änbe
Sene anbern, bie bort Stufen fchlagen,

Um bie gührung, bah ouch ihre Gräfte
3ielentflammt fich 311 ben ßöhen wagen.

3o(jamia ©ietirt.

(Stoas über
©in SrtaïjniDDrt bon

Stein lieBer Sefer! SBetin id) eg Wage, in
einer Qeitfchrift, bie in bie $änbe Bon taufenb
unb aBertaufenb Sefern ber berfdjiebenften 9iich=

tungen gelegt Wirb, über biefeg S'hcma gu fchrei=

Ben, fo Weih ich toohh bah -mein- SBort ba unb
bort auf guten Stoben fallen mag, baff ich ttBér

auch' gelegentlich in ein SBefpenneft hineingreifen

5\urpfufd)erei.
St. .Zimmermann, Zürich-

fann. Unb Wenn id) eg bennoch toage, fo barf
man mir glauBen, baff ich eg nicht -aug @igen=

nutg tue, fonb'ern aug ber feften ÜBergeugung
hexaug, baff in biefer ^inficht aufflärenb gu
Wirfen, nicht nur bag 31ed)t, fottbern gerabegu
bie ißflid)t eineg Argteg ift, Befonberg Wenn er
in unabhängiger ©tellung fich Befinbet itnb fei=

s

Johanna Siebel: Wege. — Dr. A. Zimmermann: Etwas über Kurpfuscherei. 311

gung entgegengebracht mit seinem herrlichen
Gedichte: Hier unter diesem Rasengrün". Als
der Gesangverein der Zürcher Studenten anno
1,858 seine heute noch in jedem Frühling statt-
findende Maifahrt nach der Insel Ufenau aus-
führtest, wurde auch Keller dazu eingeladen.
Noch zwei Jahrzehnte später erinnerte er sich

jenes Tages, „als ob es erst gestern gewesen
wäre." Ohne Wissen des Poeten hatte Baum-,
partner — dem Keller herzlich zugetan war —
das schöne Gedicht „Ufenau" („Hier unter die-
sem Rasengrün") in Töne gesetzt und von der
akademischen Jugend, deren Gesang er leitete,
einüben lassen. Nun erscholl auf der grünen
Insel, wo Hütten begraben liegt, das ihm zu
Ehren gedichtete Lied. Nachdem die letzten Töne
verklungen waren, konnte Keller die Tränen
nicht mehr bemeistern und fiel seinem lieben
Baumgartner um den Hals.

Am Nachmittage des 24. September 1797
besuchte Goethe mit seinem Freunde I. Meyer
von Stäfa aus die Ufenau. Er durchwanderte
das Eiland, das im milden Glanz der Herbst-
sonne golden aufleuchtete, und beschaute vom
Arnsberge aus freudestrahlend den blauen See

mit seinen Weinbergen und Dörfern, das male-
rische Rapperswil mit seiner altersgrauen Burg
und das ferne blinkende Schneegebirge.

Wir möchten den Abschnitt über die Ufenau
schließen mit einem Worte des Dankes an das

Stift Einsiedeln, welches die Insel Jahrhun-
derte hindurch unverändert zu erhalten verstand.
Das stille, grüne Eiland heimelt uns neuzeit-
liche Kulturmenschen, die wir in ein so vielge-
staltiges, ruheloses Leben verstrickt sind, außer-
ordentlich an. Man kann nur mit Bangen da-

ran denken, was aus dieser herrlichen Stätte
hätte werden müssen, wenn es im Laufe des 19.
Jahrhunderts einem Konsortium gelungen
wäre, das „vernachlässigte" Eiland zu erwerben
und dem Fremdenverkehr zu „erschließen." Zu-
treffend bemerkt Dr. Ferdinand Keller: „Der
Freund schweizerischer Altertümer kann sich nur
freuen, daß diese Insel, welche für das Stift
sowohl als die Umgegend von so hoher Bedeu-
tung ist und die in ihrem jetzigen Zustande den

Besucher plötzlich aus der Gegenwart in längst
entschwundene Jahrhunderte versetzt, nie dau-
ernd ihrem ursprünglichen Eigentümer entfrem-
det wurde. Denn man darf mit Recht anneh-
men, daß Einsiedeln seiner schönsten und merk-
würdigsten Besitzung diejenige Aufmerksamkeit
und Fürsorge zuwenden werde, welche die noch
stehenden kirchlichen Gebäude verlangen und
verdienen."

Siehe Adolf Freh, Erinnerungen an Gottfried
Keller, Seite 64, Verl. Hässel, Leipzig.

Wege.
Wege gibt es, die zu Köhen führen, Und es heben aus den Schatieniiefen

Wege gibt es, die durch Täler schreiten, Sehnend sich die Blicke zu den blauen

Und die nie die müden Wanderfüße Lichtumfloßnen Köh'n, die ihre Gipfel
Zu den lichtumfloßnen Köhen leiten. Sonnentrunken in die Klarheit bauen.

Und es flehen hocherhobne Kände

Jene andern, die dort Stufen schlagen,

Um die Führung, daß auch ihre Kräfte
Zielentflammt sich zu den Köhen wagen.

Johanna Siebcl.

Etwas über
Ein Mahnwort von Dr

Mein lieber Leser! Wenn ich es wage, in
einer Zeitschrift, die in die Hände von tausend
und abertausend Lesern der verschiedensten Rich-
tungen gelegt wird, über dieses Thema zu schrei-

ben, so weiß ich wohl, daß mein Wort da und
dort auf guten Boden fallen mag, daß ich aber

auch gelegentlich in ein Wespennest hineingreifen

Kurpfuscherei.
> A. Zimmermarm, Zürich.

kann. Und Wenn ich es dennoch wage, so darf
man mir glauben, daß ich es nicht aus Eigen-
nutz tue, sondern aus der festen Überzeugung
heraus, daß in dieser Hinsicht aufklärend zu
wirken, nicht nur das Recht, sondern geradezu
die Pflicht eines Arztes ist, besonders wenn er
in unabhängiger Stellung sich befindet und fei-
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